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Berlin, den 6. September. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten, Freiherrn von Bruck, den 
Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Ober⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Hennecke zum Kreisgerichts-Direktor in Neuftettin; 
den früheren Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Nöldechen zum 
Kreisgerichts⸗Direktor in Stralſund; den früheren Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor, jetzigen Kreisrichter Weber zu Medebach, zum 
Kreisgerichts⸗Dircktor in Bütow, und den Obergerichts⸗Aſſeſſor Luck⸗ 
wald zum Staats⸗Anwalt bei den Kreisgerichten zu Küſtrin und Sol⸗ 


din zu ernennen. 


Se. Ercellenz der Staats- und Finanzminiſter von Rabe, ift 
aus Thüringen, der General-Major und Inſpekteur der 2. Ingenieur⸗ 
dettion, From, von Magdeburg, und der Konſiſtorial⸗Präſident 
und interimiſtiſcher Vorſitzender des evangeliſchen Ober-Kirchen-Raths, 
von Uechtritz, aus Niederheidersdorff, Kreis Lauban, Regierungs- 
Bezirk Liegnitz, hier angekommen. — Der General-Direktor der 


Steuern, von Pommer-Eſche, iſt nach der Provinz Pommern 
abgereiſt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 4. Septbr. (Berl. Nachr.) Nachdem das Miniſte⸗ 
rium der Unterrichts⸗Angelegenheiten den erften Entwurf zu dem neuen 
Unterrichtsgeſetz aufgeſtellt hatte, ward derſelbe theils ganz, theils in 
ſeinen einzelnen Theilen an die betreffenden Behörden und die Regie⸗ 
rungen geſchickt, um deren Gutachten einzufordern. Jetzt ſind dieſe 
ſämmtlich eingegangen und haben zum Theil ein recht ſchätzbares Ma⸗ 
terial geliefert, ſo daß ſeit Montag den 2. September im Miniſterium 
der Unterrichts⸗Angelegenheiten neue Berathungen zur Feſtſtellung je⸗ 
nes Geſetzes begonnen haben. Eine bedeutende Schwierigkeit wird 
es haben, daſſelbe mit den Beſtimmungen der neuen Gemeindeordnung 
in Einklang zu bringen, beſonders in denjenigen Localitäten, in welchen 
dieſe ſelbſt nur nach ihren Ausnahmeparagraphen eingeführt werden 
kann. Eine andere Schwierigkeit bietet die Beſeitigung des geiſtlichen 
Einfluſſes, der von gewiſſer Seite her namentlich auch für die Univer⸗ 
ſitäten und die theologiſchen Facultäten in überwiegendem Maaße ge⸗ 
wollt und betrieben wird. Wir dürfen uns jedoch überzeugt halten, 
daß die Männer, welche bisher eine Stütze der reinen und freien Wiſ⸗ 
ſenſchaft in Preußen geweſen ſind, auch fernerhin ſie aus allen Kräf⸗ 
ten fördern und aufrecht erhalten werden; dieſe aber gehen ſtets von 
dem Grundſatze aus, deſſen Beſtätigung uns in der ganzen Geſchichte 
klar vor Augen liegt, daß der Geiſtlichkeit einen Einfluß auf die Wiſ⸗ 
ſenſchaft geſtatten, ihren Ruin wollen heißt. Deshalb dürfen wir 
uns überzeugt halten, daß das neue Geſetz aus den Berathungen des 
Unterrichts⸗Miniſteriums in einer Weiſe hervorgehen wird, welche der 
Höhe des Preußiſchen und Deutſchen Namens in Unterricht, Lehre 
und Wiſſenſchaft würdig iſt, wie dafür auch der Name des zeitigen 
Chefs des Unterrichtsweſens Bürgſchaft leitet. Unter ihm wird es 
nicht gelingen, daß ungeeignete geiſtliche Anſprüche ſich der Wiſſen⸗ 
ſchaft hindernd in den Weg ſtellen. — Der Verein der Freunde der 
Union der proteſtantiſchen Konfeſſionen hat jetzt den Beſchluß gefaßt, 
ſich von dem Berliner Miſſionsvereine, nachdem derſelbe ſich in kon 
feffioneller Beziehung für lutherisch erklärt hat, loszuſagen und ſich denk 
großen „Norddeutſchen Miſſionsvereine“ anzuschließen. Die auf⸗ 
fällig verminderte Zahl der Communikanten bei den Kirchen in Berlin 
hat nicht blos, wie neulich gemeldet wurde, die Aufmerkſamkeit des 
Conſiſtoriums der Provinz Brandenburg, ſondern auch die der höch⸗ 
ften Behörde der proteſtantiſchen Landeskirche in Preußen, des Evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrathes, auf ſich gezogen. Dieſe Behörde hat von 
den durch den Evangeliſchen Verein für kirchliche Iwecke über den er⸗ 
wähnten Gegenſtand angeſtellten ſtatiſtiſchen Ermittelungen Kenntniß 
genommen und auf die Vorſtellung des Vereins den Beſcheid ergehen 
laſſen: „durch dieſe Ermittelungen habe bei dem Evangeliſchen Ober? 
kirchenrath die Ueberzengung von der Dringlichkeit einer Vermehrung 
der ſeelſorgeriſchen Kräfte bei der hieſigen evangeliſchen Gemeinde nur 
verſtärkt werden können, und er werde dieſe Angelegenheit vorzugsweiſe 
im Auge behalten.“ Zugleich iſt der Verein ausdrücklich aufgefordert, 
dem Oberkirchenrath auch fernerhin Mittheilungen über den fraglichen 
Gegenſtand zu machen. — Seitens des hieſigen Polizei⸗Präſidinms 


P — 


ſind, wie wir hören, in der letzten Zeit einige ſehr wichtige Anträge 
bei dem Miniſterium des Innern eingebracht worden. Der eine der⸗ 
ſelben bezieht ſich auf die definitive Organifation der Schutzmannſchaft, 
woduich die Wirkſamkeit und das Gedeihn dieſes, bei der jetzigen Aus⸗ 
dehnung der Hauptſtadt unentbehrlichen Inſtituts weſentlich bedingt 
iſt. Der andere Antrag betrifft das Feuerlöſchweſen Berlins, für deſ⸗ 
fen zweckmäßige und zugleich weniger koſtſpielige Einrichtung ein auf 
die Combination des Feuerlöſch-, Nachtwacht⸗ und Straßenreinigungs⸗ 
dienſtes gegründeter Plan entworfen iſt. Zunächſt ſchweben über dieſe 
Angelegenheit noch Verhandlungen mit dem Magiſtrat ob, deren Er⸗ 
ledigung jedoch in nächſter Zeit zu erwarten ſteht. — Die hierher ge⸗ 
langten Nachrichten über die ausgezeichneten Erfolge der vom Staate 
begünſtigten Belgiſchen Werkſtätten für Erlernung und Vervoll⸗ 
kommnung der Gewerbe ſind jo anziehend, daß man von Seiten 
der Gewerbefreunde in Preußen auch für manche Preußiſche Gegenden 
Aehnliches befördert zu ſehen wünſchen muß. Dieſe Werkſtätten ſind 
nicht für junge Lehrlinge eingerichtet, ſondern zum Umlernen für 
ganz ausgebildete Gewerbtreibende beſtimmt, deren Metier durch die 
Conjuncturen in Stocken gerathen iſt. Sie find verſchiedener Art, fo 
daß die Lernenden eine der ihrigen ähnliche, vervollkommnete Be⸗ 
ſchäftigung verfolgen können. Die ſorgfältigſte Beobachtung des Han⸗ 
delsverkehrs und der neuen, gangbarſten Hauptartikel in demſelben, be⸗ 
ſtimmt die Wahl der neuen Fabrikationsarten. Indem das Inſtitut 
dieſer Werkſtätten aber beſtehend bleibt, iſt es beſtimmt, periodiſch das 
Wichtigſte im neueſten Verkehre ſich anzueignen, und durch Werkmei⸗ 
ſter, die mit großer Sorgfalt und Umſicht verſchafft werden, immer 
wiederum die neuen Künſte und Hülfsmittel zu lehren. Die Ausges 
lernten verbreiten dann in ihren Geſchäften für eigene Rechnung die 
Vervollkommnung weiter. — Es iſt in Belgien ſchon die Noth ganzer 
Gegenden, namentlich unter den Flamändern, durch dieſe Werkſtätten 
gewichen, für welche ebenſo der Miniſter des Innern, Herr Rogier, 


als manche Provinzial-Chefs mit großer Hingebung ſorgen. — Mit 


der Hamburger Bahn ſind in dieſen Tagen mehrere Perſonen, die als 
Freiwillige von hier nach Holſtein gegangen waren, mißmuthig und 
als Deſerteurs zurückgekehrt. 

Berlin, den 5. September. (Berl. Nachr.) Der „M. C.“ 
theilt den Wortlaut der Palmerſton'ſchen Depeſche an Preußen mit, 
worin daſſelbe angegangen wird, die Einſtellung der Feindſeligkeiten 
Seitens der Herzogthümer zu erzwingen. Sie lautet in Ueberſetzung: 

Auswärtiges Amt, 31. Juli 1850. 

Ich habe Sie anzuweiſen, die eruſte und dringende Aufmerkſam⸗ 
keit der preußiſchen Regierung auf die Thatſache zu lenken, daß un⸗ 
mittelbar nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages, welcher zwi⸗ 
ſchen Dänemark und Preußen und zwar nicht allein für Preußen, 
ſondern für den ganzen deutſchen Bund geſchloſſen worden, die Statt⸗ 
halterſchaft, welche gegenwärtig Holſtein regiert, die holſteinſche Ar⸗ 
mee zur Invaſion von Schleswig beordert, und dadurch einen Akt 
feindfeligen Angriffs begangen hat, welcher eine Verletzung des Frie⸗ 
dens war, für deſſen Beobachtung Seitens des ganzen deutſchen Bun⸗ 
des Preußen ſich verbindlich gemacht hat. Es würde unehrerbietig 
gegen die preußiſche Regierung ſeyn, vorauszuſetzen, daß die von 
Preußen für den deutſchen Bund eingegangene Verpflichtung eine leere 
Förmlichkeit geweſen ſey, nicht beſtimmt, ein praktiſches Reſultat zu 
haben, und daß daher Holſtein, welches ein Theil des deutſchen Bun⸗ 


des iſt und als ſolches an die von Preußen eingegangene Verpflichtung 


gebunden ſeyn muß, dieſer Verpflichtung zum Trotz die Freiheit haben 
dürfte, Feindſeligteiten zu beginnen, welche während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes ſuspendirt waren. Die ſchuldige Rückſicht auf die Treue und 
den Glauben (the good faith) diplomatiſcher Verpflichtungen er- 
heiſcht es daher, zu fordern, daß die preußiſche Regierung unverzüg⸗ 
glich alle zu ihrer Verfugung ſtehenden Mittel anwende, um die ge⸗ 
genwärtige Regierung von Holſtein dahin zu bringen, die Verpflich- 
tung zu reſpectiren, welche Preußen für Holſtein fo gut wie für alle 
anderen Mitglieder des deutſchen Bundes übernommen hat. Die Re⸗ 
gierung Ihrer Majeſtat hofft aufrichtig und ſehnlich, daß Preußen jo 
handele und die holſteiniſche Regierung thatſächlich und ausdrücklich 
verhindern werde, durch Zuwiderhandeln gegen den Friedensſchluß 
das Signal und den Vorwand zur Erneuerung des Krieges zu geben. 

Ich bin u. ſ. w. (gez.) Palmerſton. 

— Die (minijterielle) „Conſt. Correſp., enthält Folgendes: 

Die Auf oͤſung der kurheſſiſchen Ständeverſammlung iſt ein ſehr 
ernſtes Ereigniß. Angeſichts der innern Verwirrung des Landes und 
mit Rückſicht auf die jetzige Haltung der Regierung nach außen kann 
man kaum anders annehmen, als daß letztere auf Beſeitigung oder 
Veränderung der Verfaſſung ſinnt. Wenigſtens wäre ohne dies das 
Verfahren des Miniſteriums zwecklos, obgleich dajjelbe, wenn man 
die Verfaſſung nicht antaſten will, nicht viel weiſer erſcheint. Denn 
mit der Verfaſſung zu regieren, dürfte dieſem Miniſterium, welches 
alle Parteien gegen ſich hat, nicht möglich fein, ohne die Verfaſſung 
aber ſtellt es ſich ganz außerhalb des wahren Bedürfniſſes der Zeit. 
Es liegt nichts vor, wodurch das Miniſterium Haſſenpflug die Beru⸗ 
fung auf das Staatswohl als das höchite Geſetz und die Anwendung 
von Staateſtreichen rechtfertigen könnte. Die Zeit der äußerſten Mit⸗ 
tel iſt vorüber, und deutſche Regierungen können gegenwärtig nicht 
beſſer in ihrem und des Volkes Intereſſe handeln, als durch Heilig- 
haltung geſchworner Eide und Erfüllung übernommener Verpflichtun⸗ 
gen. Eine Regierung, welche anders handelte, würde das confervati- 
ve Prinzip auf das Tiefſte verletzen und ſich auf den Boden der Revo⸗ 
lution ſtellen. Alle Energie und Conſequenz des Individuums ver⸗ 
mag aber eben ſo wenig dieſen Boden in einen legitimen zu verwan⸗ 
deln, als was von ihm aus unternommen wird, zu einem ſichern 
Ende zu bringen. Wir wünſchen, daß die kurfürſtliche Regierung 
dies um fo mehr beherzigen möge, als fie in dieſem Augenblicke zu⸗ 
gleich die Verantwortung für die kaum wiederhergeſtellte Ruhe und 

Ordnung in ganz Deutſchland trägt. 
— (Berl. N.) Die vorgeſtrige Sitzung des proviſoriſchen Für⸗ 


1850. 


ſten⸗Kollegiums war mehr eine formelle, da einmal mehrere Mitglieder 

deſſelben, wie der Legationsrath v. Schack, Seebeck und Dr. Liebe 

verreift find, dann aber, weil vor erfolgter Antwort des Wiener Kabi⸗ 

nets auf die am 25. v. M. abgegangene Depeſche in Betreff der von 

Oeſterreich beliebten Einberufung des engern Raths nicht wohl irgend 

ein Gegenſtand die Thätigkeit des Kolleginms in Anſpruch zu nehmen 

geeignet ſein dürfte. — Man erwartet die Veröffentlichung des für 

die Union entworfenen Preßgeſetzes noch vor der Abreiſe des Miniſters 
des Innern nach der Rheinprovinz. Ohne Zweifel wird dies Geſetz, 

dem man von unterrichteter Seite eine konſequente und liberale Durch⸗ 
führung des einmal angenommenen Prinzips nachſagt, den im Novem⸗ 

ber zuſammentretenden Kammern an Stelle des Geſetzes vom 5. Juni 
vorgelegt werden. Für das Geſetz vom 5. Juni wird man nur im 

Allgemeinen die Genehmigung der Kammern verlangen, den Spezial⸗ 
berathungen aber ausſchließlich den neuen Geſetzentwurf unterbreiten, 

und ſo am Beſten dem Umſtande vorbeugen, daß die Genehmigung 

des Geſetzes vom 5. Juni, welche verfaſſungsmäßig erforderlich iſt, 
nicht etwa von der Kammermehrheit, aus Antipathie gegen einzelne 

Paragraphen deſſelben, verſagt würde. — Andeutungen aus Wien 

ſtellen ein Eingehen Oeſterreichs auf den Vorſchlag Preußens, zur 

freien Berathung der deutſchen Regierungen, in Ausſicht. 

Sonntag den 8. September findet im Opernhauſe eine Vorſtellung 
der Dlle. Rachel, in Begleitung von Künſtlern des Théatre frangais, 
zum Beſten des Fonds zur Beschaffung von Granit für das National- 
Krieger⸗Denkmal im Königl. Invaliden-⸗Park, ſtatt. 

Berlin, den 5. September. (St. Anz.) Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich haben dem Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten von der Heydt, das Großkreuz des Leopold⸗ 
Ordens zu verleihen geruht. 5 

Königsberg, den 31. Auguſt. (Nat. Ztg.) Geſtern Mor⸗ 
gen 11 Uhr wurde dem früheren Redakteur der hieſigen Hartung'ſchen 
Zeitung, Herrn Hugo v. Haſenkamp, durch den Inſpektor des 
hieſigen Schloßgefängniſſes die Mittheilung gemacht, daß er auf Be⸗ 
fehl des Juſtizminiſters feiner Haft entlaſſen ſei. Ein Grund zu die⸗ 
ſer Freilaſſung wurde ihm nicht angegeben; auch wurde ihm ſeine 
Entlaſſung aus dem Gefängniſſe nur mündlich angekündigt, nicht 
aber, wie Herr v. Haſenkamp es wünſchte, durch einen ſchriftlichen 
Befehl inſinuirt, — ein Verfahren, welches in letzter Zeit von Sei⸗ 
ten der Behörden bei allen amtlichen Beſcheiden, die Herrn v. H. zu⸗ 
gefertigt wurden, beobachtet worden iſt. Herr v. H. bat gerade auf 
Tag und Stunde 4 Wochen geſeſſen; ein Verhör hat in dieſer Zeit 
mit ihm nicht ſtattgefunden; auch hat er die von ihm verlangte Zeu⸗ 
genausſage nicht geleiftet und auch feinen frühern, vom Appellations⸗ 
gerichte zurückgewieſenen Antrag auf Freilaſſung nicht erneuert. 

— Dem hieſigen „Guttenbergbunde“, einem Verein von 
Buchdruckergehülfen, wurde geſtern vor Beginn ſeiner Sitzung durch 
den Polizei-Diſtriktskommiſſar erklärt, daß er Befehl habe, die Geſell⸗ 
ſchaft aufzulöſen. Da ſich die Mitglieder des „Guttenbergbundes“ den 
polizeilichen Befehlen ſofort fügten, ſo haben keine weiteren Konflikte 
ſtattgefunden. 

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 


Aus Schleswig wird der „Börſenhalle“ vom 2. September 
geſchrieben: Die Dänen dehnen ſich ſucceſſive aus ſtrategiſchen, öfo- 
nomiſchen oder finanziellen Gründen immer weiter über das Herzog⸗ 
thum Schleswig aus. So haben ſie ſchon vor 14 Tagen Nordſtrand 
und nun auch ſpäter Pellworm, jede dieſer Inſeln mit ca. 80 Mann 
beſetzt. Sie werden nicht unterlaſſen, dieſe beiden Ländchen, wenn 
ſolche, wie bekannt, auch kaum im Stande ſind, ſich ſelbſt mit ihrer 
ſtarken Deichs- und Armenlaſt zu erhalten, mit Requiſitionen zu be⸗ 
laſten. Nur die Halligen und die Inſel Föhr (Amrum gehört, fo wie 
Weſterlandföhr, zum jütſchen Stiftsamt Riven) haben die Dänen noch 
nicht, auf erſteren würde nichts für ſie zu holen ſein, und bei letzteret 
liegen noch einige unſerer Kanonenböte. Die Ueberfahrt zwiſchen den 
zuerſt erwähnten Inſeln und Hattſtedterwarſch wird von den Dänen 
überwacht. 

Von Sylt wird unterm 22. Auguſt berichtet, daß bei Liſt fol⸗ 
gende däniſche Kriegsſchiffe liegen: die Fregatte „Havftuen“, die Kor⸗ 
vette „Flora“ und das Dampfſchiff „Geyſer“, ſo wie einige leicht ar⸗ 
mirte Zollkreuzer. Die letzteren ſollen beſtimmt ſein, von den däni⸗ 
ſchen Truppen auf Sylt, welche 400 Mann ſtark ſind, eine Abthei⸗ 
lung nach Föhr hinüberzubringen. Uebrigens waren die ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Kanonenböte noch in den frieſiſchen Gewäſſern, und wer⸗ 
den vielleicht dieſen Uebergang zu verhindern ſuchen. 

Aus Rendsburg wird das Eintreffen des Herrn v. Arnim gemel⸗ 
det; Freiwillige ſollen noch täglich zahlreich anlangen. 

Der badiſche Major Klaproth, von deſſen Anerbieten an Gene⸗ 
ral v. Williſen — ein ſelbſtſtändiges Korps Freiwilliger auszurüſten 
— vielfach die Rede war, iſt in Rendsburg geweſen; es iſt ihm indeß 
dort erwidert worden, daß man tüchtige junge Leute mit Freuden auf⸗ 
nehme, die Bedingungen feien bekannt. 

Einer der Direktoren der „Times“ hält ſich in Rendsburg auf, 
um die dortigen Verhältniſſe aus eigner Anſchauung kennen zu lernen. 

Nach ſicheren Nachrichten aus dem Schleswigſchen iſt der Nach⸗ 
zug zur Kompletirung oder Verſtärkung des däniſchen Heeres von fei- 
ner Erheblichkeit. Kleine Trupps von 8—12 Mann ſieht man täglich 
über die Landſtraße vom Norden nach Süden ziehen. Von einem Zu⸗ 
zuge ſchwediſcher Offiziere kann gar nicht die Rede fein — in Flens⸗ 
burg find wenigstens keine ſichtbar geweſen. 

Von der Niederelbe, den 3. September. (D. R.) Folgen⸗ 
des iſt der Wortlaut des Patents der Statthalterſchaft, welches die 
Einberufung der ſchleswig⸗holſteinſchen Landesverſammlung verfügt: 

Nachdem die Wahlen zur ſchleswig⸗holſteinſchen Landesverſamm⸗ 
lung, ſoweit ſie nicht durch die im Herzogthum Schleswig obwalten⸗ 
den Verhältniſſe verhindert werden, vollzogen find, verfügt die Statt- 
halterſchaft, in Kraft des Art. 85 des Staatsgrundgeſetzes vom 15. 
September 1848, wie folgt: Die ſchleswig⸗holſteinſche Landesver⸗ 


ſammlung wird auf den 9. September d. J. nach der Stadt Kiel be⸗ 
rufen. Die Mitglieder der Verſammlung haben an dem gedachten 
Tage, Vormittags 12 Uhr, ihre Ankunft im Departement des Innern 
anzuzeigen. Kiel, den 31. Auguſt 1850. Die Statthalterſchaft der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. Reventlow. Beſeler. Boyſen. 
S. A. Jacobſen. 

Dem Vernehmen nach werden die Vorlagen, die derſelben ge⸗ 
macht werden ſollen, finanzieller Natur ſein. Nach Einigen ſoll die 
Statthalterſchaft eine außerordentliche Kriegsſteuer, die während der 
ganzen Dauer des Krieges erhoben werden ſoll, bei der Landesver⸗ 
ſammlung beantragen wollen; nach Andern ſoll es ſich um die Be⸗ 
willigung einer neuen Anleihe handeln. Die zehn aus Huſum ſammt 
ihren Familien ausgewieſenen Hausfrauen haben am 31. Auguſt Ko⸗ 
penhagen verlaſſen, und find am 2. d. M. über Lübeck hier angelangt. 
Das Ausweiſungsdekret, welches einer dieſer Damen zugekommen, 
und welches wahrſcheinlich für alle Ausgewieſenen gleichlautend war, 
lautet ſehr höhniſch: „Die Sehnſucht der Frau und Kinder nach dem 
fernen Gatten und Vater völlig einſehend, hoffe ich den Kummer er⸗ 
leichtern zu können durch die Ordre: Die N. N. mit Kindern und 
Schweſter. haben die Stadt morgen früh um 6 Uhr zu verlaſſen. 
Die Garderobe der Dame.. nebſt Kindern und Dienſtmädchen kön⸗ 
nen mitgenommen werden. Drei Wagen werden zur Dispoſition ge⸗ 
95 „ Huſum, den 25. Auguſt 1850. Ahlefeld Laurvig. Der 
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m Kriegsſchauplatze iſt nichts Neues eingelaufen. Bei Kiel 
iſt ein Boot mit 13 ſchleswig⸗holſteinſchen Soldaten, welche nach 
Mellnort wollten, um dort zu ſchanzen, umgeſchlagen, und find alle 
13 ertrunken. Geſtern Abend kam mit dem Bahnzuge aus Rends⸗ 
burg ein irn unter polizeilicher Eskorte in Altona an, der dem 
dortigen Polizei⸗Amte übergeben wurde. Man ſagt, daß derſelbe 
falſche Legitimationspapiere in Rendsburg produzirt hatte, und die 
Offisieruniform mit Unrecht trug. Degen und Epauletts waren ihm 
ſchon in Rendsburg abgenommen worden. 

Kiel, den 1. September. (B. H.) Ein Gerücht, nach welchem 
die Dänen Eckernförde geräumt hätten, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen; 
wenn fie ſich auch mehr hinter die Schlei zurückziehen mögen, jo wer⸗ 
den fie Eckernförde, welches überdies durch die Schiffe gedeckt iſt, doch 
immer mit wenigen Mitteln beſetzt halten können. 

Kiel, den 3. September. Heute ſind mehrere Mitglieder des 
Frankfurter Friedens⸗Kongreſſes hier angekommen, welche dafür zu 
wirken bemüht ſind, daß Schleswig⸗Holſtein ſich einem Schiedsgericht 
über feinen Streit mit Dänemark unterwerfe. Sie beabſichtigen von 
hier zu dem gleichen Zwecke ſich nach Kopenhagen zu begeben, haben 
aber, wie ich höre, ſelber nicht viel Vertrauen zu dem Gelingen ihrer 
Miſſion. (H. N.) 
Rendsburg, den 31. Auguſt. (H. N.) Der Chef der Avant⸗ 
garde, Oberſt von Gerhardt, hat folgende Anſprache an die Avant⸗ 
garde erlaſſen: „Es iſt mir der ausgezeichnet ehrenvolle Auftrag ge⸗ 
worden, eine von Natur und noch mehr durch Eure Mühe und Kraft 
ſehr ſtarke 91 nicht allein ſehr hartnäckig zu verteidigen, ſondern 
auch bis auf das Aeußerſte zu halten. Die Zahl unſerer Streitkräfte 
beläuft ſich jetzt auf mehr denn Maun; damit können, wollen 
und müſſen wir die ganze däniſche Armee nicht allein aufhalten, ſon⸗ 
dern ſelbige fo ſchlagen, daß ſie das Wiederkommen vergißt. Um je 
doch dieſen glänzenden Auftrag auszuführen, bedarf ich vorzugsweiſe 
Eurer angeſpannteſten Kraft und Eures ausdauerndſten Muthes; 
beides werdet ihr ruhmvoll bewähren und ſo dem Vaterlande und dem 
kommandirenden General zeigen, daß wir werth ſind, auf dieſem Po⸗ 
ſten zu ſtehen. Es lebe Schleswig⸗Holſtein! Euer Euch treu ergebe⸗ 
ner Kriegskamerad und Brigade⸗Commandeur. (gez.) v. Gerhardt.“ 

— (B. H.) Unterm 22. Auguſt hat Tilliſch dreizehn Verordnun⸗ 
gen der „ſogenannten“ proviſoriſchen Regierung und der Statthalter⸗ 
ſchaft aufgehoben: 1) über Bürgerbewaffnung, 2) öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen, 3) Preßfreiheit, 4) Annahme des Preußiſchen Geldes 
bei öffentlichen Kaſſen und Ausſchließung der Däniſchen Banknoten, 
5) Errichtung mobiler Sicherheitswachen, 6) Unterſtützung für die 
Landesvertheidiger, 7) Aufheburg des Jagdregals, 8) Verordnung, 
betreffend die Aufnahme in den Kommunen, 9) Verordnung, betref⸗ 
fend die Münzſorten, in denen bei öffentlichen Kaſſen die Bezahlung 
geſchehen kann, 10) Bekanntmachung, betreffend die Atteſtationen 
Penſtons⸗Auszahlungen, II) Aufhebung des § 149 der Forſt⸗ und 
Jagd⸗Verordnung von 1782, 12) Aufruhrgeſetz und 13) Geſetze, die 
Unterſtützung und Penſionirung der Nachgebliebenen der im Kriege 
gegen die Dänen Verwundeten und Gefallenen betreffend. — An die 
Stelle des unter 4 erwähnten Erlaſſes hat, nach dem Flensburger 
Korreſpondenten, Herr Tilliſch wieder eine Bekanntmachung über 
die bei den „Königlichen“ Kaſſen in Schleswig anzunehmenden Münz⸗ 
ſorten ergehen laſſen, wonach die Preußiſchen Thlr. zu 40 Sch. Crt. 
zu berechnen. 

Schwerin, den 2. Septbr. (Meckl. Ztg.) Der General von 
Wrangel, welcher geſtern hier angekommen iſt, wurde Abends durch 
ein militairiſches Ständchen begrüßt, bei welcher Gelegenheit der Ge⸗ 
neral ein Lebehoch auf Se. Königl. Hoheit den 8 ausbrachte. 
Heute und morgen finden Erercitlen der Truppen ftatt, übermorgen 
iſt große Parade, zu welcher Se. Koͤnigl. Hoheit der Großherzog er⸗ 
wartet wird, und am Donnerſtag und Freitag, den 5. und 6. d. Mts., 
ſollen die Feldmanövers ausgeführt werden. Das erſte Musketier⸗Ba⸗ 
taillon aus Wismar hat ein Lager am Haſelholze bezogen, während 
die aus eubwigeauf eingetroffenen Dragoner in den umliegenden Dör⸗ 

einqartiert ſind. 
ke we a. M., den 2. Septbr. (Berl. Nachr.) Wenn nicht 
irgend etwas ganz Beſonderes in den Weg gekommen iſt, ſo befindet 
ſich Deutſchland zur Stunde, wo wir dieſe Zeilen ſchreiben, in dem 
Beſttze ſeines lang entbehrten Kleinods, des engeren Rathes der Bun⸗ 
desverſammlung. Was wir darüber in Erfahrung gebracht, läßt 
ſich in wenig Worte zuſammenfaſſen. Am Sonnabend Morgen iſt 
eine vorbereitende Sitzung gehalten; wenige Stunden ſpäter, nach 
dem Eintreffen eines Couriers aus Wien an den Präſidialgeſandten, 
in aller Eile eine zweite Verſammlung zuſammengerufen; heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr endlich hat man dieſelben eilf Perſönlickkeiten, 
welche bisher als Plenum für Deutſchland thätig waren, in das Thurn⸗ 
und Taxisſche Palais einfahren, reſp. einwandern ſehen, in der aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, ſich als engerer Rath zu eonftituiren. Das iſt 
Alles, was wir bis jetzt berichten können. Nur das ſcheint ſicher, daß 
weder die „renitenten“ Bundes⸗Regierungen, Preußen und die übrigen 
Unionsſtaaten, noch das „neutrale“ Frankfurt ſich dabei betheiligt 
haben. Es ſteht unter dieſen Umſtänden zu hoffen, daß der kaiſerl. 
Präſidialgeſandte Sorge tragen wird, Hrn. Detmold, der ſich mit aus⸗ 
nehmender Kühnheit mitten durch das Meßgedränge zu Fuß in die 
Sitzung begab, eine ſolche Ausſetzung feiner Perſon freundlich zu ver⸗ 
weiſen oder ihn unterwegs der Obhut eines umſichtigen und handſe⸗ 
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ſten Mannes zu überliefern. Der engere Rath würde vollends ge- 
ſprengt ſein, wenn eine ganze Stimme abhanden kommen reſp. unter 
die Räder eines Wagens gerathen ſollte. 

Gotha, den W. Auguſt. (Ztg. f. Nd.) Unſer Landtag iſt vor⸗ 
geſtern auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Als Grund der Ver⸗ 
tagung gab das Miniſterium die Nothwendigkeit der Berufung des 
Koburgſchen Landtags und die Unmöglichkeit an, mit zwei Abgeord⸗ 
neten⸗Verſammlungen zugleich zu unterhandeln. Dann aber habe das 
Miniſterium auch ſeine ganze Aufmerkſamkeit den zum größten Theil 
beendigten Unions-Verhandlungen zuzuwenden, welche ſie nach noch⸗ 
maliger Prüfung und Feſtſtellung den ſtändiſchen Kommiſſarien über⸗ 
geben und vor Wiedereröffnung des Landtags, die etwa im Oktober 
ftattfinden konne, durch den Druck veröffentlichen werde. 

Kaſſel, den 2. September. (D. R.) Die heute Morgen 8 
Uhr abgehaltene außerordentliche Sitzung unſerer Ständeverſammlung 
wurde vom Praſidenten uur eröffnet, um die vom Landtagskommiſſar 
verleſenen, die Auflöſung der gegenwärtigen Verſammlung betreffenden 
Aktenſtücke zu vernehmen. Nachdem hiermit die Ständeverſammlung 
für geſchloſſen erklart wurde, trennte ſich die Verſammlung mit einem 
Hoch auf die Landesverfaſſung. Auf der Gallerie ließen ſich einige 
Unfertigkeiten hören; u. A. der Ruf: Fluch dem Haſſenpflug! 

Bückeburg, den 31. Auguſt. (Z. f. N. D.) Der regierende 
Fürſt hat den Kabinesrath Strauß zum Geſandten bei dem am Iſten 
t. M. zu Frankfurt a. M. wieder zuſammentretenden Bundestage und 
zum Geheimen Kabinetsrath ernannt. 


Oeſterreich. 

Wien, den 30. Auguſt. (Köln. Z.) Der „Oeſterr. Reichs⸗ 
Zeitung“ wird aus Berlin geſchrieben: Aus ganz zuverläſſiger Kunde 
kann ich Ihnen mittheilen, daß Herr v. Radowitz ſich in dieſem Au⸗ 
genblicke mit einer „neuen Konſtruktion“ trägt, durch welche er alle 
Schwierigkeiten mit einem einzigen Schlage löſen zu können hofft. 
Dieſelbe fol ſich auf das auch ſonſt ſchon beregte Prinzip einer Drei⸗ 
gliederung Deutſchlands ftügen, und iſt mit einer gewiſſen mathema⸗ 
tiſchen Phantaſie erdacht. Man wünſcht nämlich, daß Oeſterreich mit 
den ihm bereits verbündeten deutſchen Staaten eine ganz beſtimmt or⸗ 
ganiſirte Koalitionsgruppe bilde, die ſich frei nach dem ihr inne woh⸗ 
nenden politiſchen Bedürfuiß geſtalte, und ſich eben fo feſt zuſammen 
abſchließe, als dies Preußen mit den in der Union ihm verbündeten 
deutſchen Staaten gethan oder beabſichtigt. Der öſterreichiſchen Koa⸗ 
litionsgruppe würde dann die preußiſche Unionsgruppe in ganz freier 
Bewegung gegenüberſtehen, und Oeſterreich würde durch dieſe Stel. 
lung nicht gehindert fein, nach Junen ſeiner Aufgabe als Gentralftaat 
vollſtändig ſich hinzugeben, während Preußen ebenfalls ſeinen inneren 
Landesaufgaben dabei volle Genuge ſchaffen könnte. Oeſterreich und 
Preußen würden dann nebſt ihren beiderſeitigen Koalitionen durch den 
weiteren Bund verbunden, und in einer gewiſſen Organiſation zuſam⸗ 
mengehalten werden. Die einzelnen deutſchen Staaten, die bisher 
noch ſchwankten oder ſich iſolirten, würden durch die Lage der Dinge 
von ſelbſt getrieben werden, ſich nach der einen oder der anderen Seite 
hin anzuſchließen, und dadurch in die Geſammt⸗Konſtituirung Deutſch⸗ 
lands auf einer beſtimmten Stelle ſich einzuordnen. Herr v. Radowitz 
hat dieſen Plan bereits dem Staats⸗Miniſterium in einer der letzten 
Sitzungen deſſelben vorgelegt. 

Schweiz. 

Der vom Bundesrathe ausgewieſene, von der Regierung von 
Freiburg aber mit dem Burgerrecht beſchenkte Deutſche Flüchtling Dr. 
d'Eſter, ält ſich noch immer, obſchon der Bundesrath die Bürger⸗ 
rechtsertheilung kaſſirt hat, in Chatel St. Denis auf. So achtet die 
nur durch die Gnade des Bundes exiſtirende Regierung von Freiburg 
die Bundesbeſchlüſſe. 

Bern. Der Regierungsrath hat am 28., in Ausführung des 
vom Bundesrathe gefaßten allgemeinen Beſchiuſſes in Betreff der 
Fluchtlingsangelegenheit, eine aus 11 Paragraphen beſtehende Ver⸗ 
ordnung erlaſſen, wonach vom J. September hinweg keinem Flücht⸗ 
linge der Aufenthalt im Kanton geſtattet ſein ſoll, er ſei denn von der 
Eidgenoſſenſchaft dem Kanton Bern zur Duldung zugewieſen worden. 
Letztere erhalten Duldungsſcheine, welche bei den Gemeinden hinter⸗ 
legt werden ſollen. Im Uebrigen fallen ſie unter die Geſetzgebung 
über die Duldung und den Aufenthalt der Fremden. Für die aus 
Widerhandlungen entſtehenden Folgen werden die Gemeinden verant⸗ 
wortlich erklärt. (D. Ref.) 

Frankreich. 

Paris, den 31. Auguſt. (Köln. Ztg.) Die mehrfach verbreitet 
geweſene, obſchon wenig glaubhafte Nachricht, daß L. Napoleon nach 
ſeiner Reiſe eine neue politiſche Richtſchnur befolgen und namentlich 
ein liberales Miniſterium ernennen wolle, wird jetzt ſelbſt von denen 
bezweifelt oder widerrufen, die am meiſten zu ihrer Verbreitung bei⸗ 
getragen hatten. Allen Anzeichen zufolge wird der Präſident der Re⸗ 
publik fortfahren, eine comjervative und dabei möglichſt perſönliche 
Politik zu befolgen und ſein Miniſterium, das Wertzeug derſelben, 
beibehalten. Es iſt ferner falſch, wenn man behauptet, daß er bei 
Beginn der nächſten Sitzungen der National-Verſammlung durch eine 
Botſchaſt die ſofortige Reviſion der Verfaſſung beantragen werde, da 
die Regierung ſelbſt in dem Falle, daß eine Anzahl Generalräthe die 
Reviſion der Berfaſſung überhaupt oder mit dem Beiſatz: „Sofort“ 
votiren ſollten, den Vorſchriften der Verſaſſung treu zu bleiben ent- 
ſchloſſen iſt. — Im Elyſee fand heute ein Miniſterrath Statt, worin 
man ſich angeblich mit der Angelegenheit der Schweizer⸗Arbeiter zu 
Beſangon und mit den von den Generalräthen zu erwartenden Be⸗ 
ſchlüſſen beſchäftigte; man beſorgt, daß dieſelben wenig Sympathie 
für eine Verlängerung der Präſideutſchaft L. Napoleon's kund geben 
werden. — Es heißt, daß Koͤnig Otto von Griechenland in Folge 
einer Einladung L. Napoleon's hier eintreffen werde. — Unter An⸗ 
gabe der verſchiedenartigſten Gründe ſpricht man von nahe bevorſte⸗ 
hender Einberufung der National⸗Verſammlung durch die Permanenz⸗ 
Commiſſion; die Sache lautet ſehr unwahrſcheinlich und jedenfalls 
würde die Einberufung wohl nicht vor beendigter Seſſion der Gene⸗ 
ralräthe erfolgen. — Morgen beginnen die zweimonatlichen Vacan⸗ 
zen des Staatsrathes, Caſſationshofes, Appellationshofes, Rech- 
nungshofes und des Tribunals erſter Inſtanz. — Die hier anweſen⸗ 
den vornehmen Indier aus Nepaul wurden geſtern von L. Napoleon 
empfangen; heute Mittag ſpeiſen ſie im Elyſee. — Der neue portu⸗ 
gieſiſche Geſandte, Ritter Paiva, hat ſeine Beglaubigungsſchreiben 
überreicht. — L. Napoleon wird ſeine Beſuchsreiſe in Cherbourg am 
3. Sept. antreten und am 12. nach Paris zurückkehren. — Die Legi⸗ 
timiſten find ſehr aufgebracht über die Orleaniſten, weil dieſe zu Mar⸗ 
ſeille ſich mit den Republicanern verbündet haben, um im Generalra⸗ 
the einen Orleaniſten als Präſidenten und einen Republicaner als 
Vice⸗Praͤſidenten durchzubringen, was auch gelungen iſt. Ueberhaupt 
läßt ſich von einer Verſöhnung der Orleaniſten und Legitimiſten noch 


wenig wahrnehmen. — Die „Opinion publique“ verlangt heute ziem⸗ 
lich unverholen das Einjehreiten der Polizei gegen die „offenkundig 
politiſche“ Geſellſchaft des 10. Dezember. Der „Siecle“ ſcheint das⸗ 
ſelbe zu verlangen, indem er frägt, ob die Polizei wohl eine Geſell⸗ 
ſchaft des 4. Mai, d. h. eine Geſellſchaft republicaniſcher Tendenz dul⸗ 
den würde? — Eine amtliche Depeſche des Cardinals Antonelli hat 
dem Erzbiſchofe von Toulouſe feine im September⸗Conſiſtorium bevor: 
ſtehende Erhebung zur Cardinalswürde angekündigt. — Ludwig Phi⸗ 
lipp hat wenige Tage vor ſeinem Tode noch einen langen Brief an 
Guizot geſchrieben, und ihm Noten für die Geſchichte des Hauſes Or⸗ 
leans überſchickt, die er zu ſchreiben beabſichtigt. 

Paris, den 2. Sept. (Köln. Ztg.) Präftdent Napolevn teift 
morgen nach Cherbourg ab. — Die Permanenz-Commiffion hat heute 
eine Sitzung gehalten. — Vierzehn Generalräthe haben ſich bis jetzt 
für baldige Verfaſſungs⸗Reviſion ausgeſprochen. — Der General⸗Pro⸗ 
kurator hat das Erſcheinen der neueſten Nummer des legitimiſtiſchen 
Journals „Mode“ verhindert. — Das „Univers“ appellirt gegen das 
Mahnſchreiben des Erzbiſchofs von Paris an den heiligen Vater. 

Paris, den 3. September. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Ch an⸗ 
garnier hat den Offizieren und Unteroffizieren die Theilnahme an 
der Subſtription zu einem Bankett für den Präſidenten unterſagt. Das 


Straßburger Parket verfolgt zwei Individuen wegen Theilnahme an 


einem Komplott gegen des Präſidenten Leben. 


Großbritannien und Irland. 


4 London, den 31. Auguſt. (K. Z.) Der „Spectator“ ſieht, wie es 
ſcheint, in dem berüchtigten Londoner Protokolle nicht viel mehr, als ein 


Blatt Papier ohne praktiſche Bedeutung. „Eine Note“ — ſagt er — „zu 
dem Anfangs mit jo viel arm von Downing Street aus in die Welt hin⸗ 
austrompeteten Protokolle vom 2. Auguſt deutet darauf hin, daß das 
Bündniß zwiſchen den Theilnehmern an jener Uebereinkunft kein ſehr 
ſeſtes iſt. Oeſterreich beſchränkt hinſichtlich Holſteins und Lauenburgs 
ſeine Conceſſion 5 Dänemark proteſtirt gegen Beeinträchtigung ſeiner 
Rechte in Schleswig, und die anderen Parteien begnügen ſich damit, 
dieſe zweifelhaften Elemente zukünftiger Verhandlungen zu „„notiren.“ 7 
Es iſt eine Uebereinkunft auf Armslänge, von Mißtrauen eingegeben 
und wenig Ausſicht auf Beilegung der Frage bietend. Mittlerweile 
iſt Preußen aufgefordert worden, derſe ben beizutreten, allein der Ver⸗ 


trag hat ſchwerlich ein hinlänglich furchtbares Anſehen, um Preußen 


zu veranlaſſen, ſich ihm zu fügen. Die Rückkehr des Rit 
nach London, wenn wir ihr die richtige 7 — reg 1 
ihm die Seifenblaſe des Protokolls hinfort wahrſcheinlich nichts mehr 
zu ſchaffen machen wird. Auf der andern Seite möchten wir aus der 
Abreiſe des Barons Brunnow den Schluß ziehen, daß das Projekt 
fehlgeſchlagen und Rußland gereizt iſt. Die feindſelige Haltung, welche 
ein talentvolles Palmerſton'ſches Journal dem Vertrage gegenüber 
annimmt, ſcheint zu beweiſen, daß unſere Regierung denſelben ſchon 
eigentlich aufgegeben hat.“ Auch an andern Stellen ſpricht der „Spec⸗ 
tactor“ es 3 aus, daß = die ganze Protokollwirthſchaft für 
einen großartigen diplomatiſchen Mißgri i i 
2 gen dip ſch ögriff und eine entſchiedene Fehl⸗ 
— Ueber Ludwig ilipp ent 7 
merkungen: „Sein Tod — ad — een 
teine weitere Bedeutung, als überhaupt im Privatleben der Tod — 
Familienhauptes. Trotz aller günſtigen Gelegenheiten, trotz ſeines 
Talentes und heiteren Temperamentes hatte Ludwig Philipp geradezu 
nichts gethan ‚lid die Zuneigung der Franzoſen zu erwerben, weder 
durch Verbeſſerung ihrer Einrichtungen und ihrer Lage, noch durch 
Hebung des Nationalgeiſtes. Er hatte ſich Mühe gegeben, ſeine Fran⸗ 
zoſen kennen zu lernen, um dieſelben zu gebrauchen. Sie aber geden⸗ 
fen ſeiner ſcheinbaren Bonhommie nur als eines Werkzeuges für ſeine 
eigenen Zwecke, — ſeiner Regierung nur, in ſo fern dieſelbe fortwäh⸗ 
rend nationale Intereſſen perſönlichen Abſichten unterordnete, und 
ſeines Einfluſſes nur, in jo fern er das Laſter des Tages, namentlich 
aber die Beſtechlichkeit, ermuthigt, und zwar ebenfalls um ſeiner per⸗ 
ſönlichen Plaue willen. Gerade jetzt ſchulden ſie ihm einen tüchtigen 
Groll, weil er eine Revolution verdorben und eine andere verurſacht 
hat; die Freunde der „„Ordnung““ haſſen ihn, weil er das König⸗ 
thum in Verruf gebracht hat; die Freunde des „„Fortſchritts““ haſſen 
ihn, weil er eine Sache verrathen, zu deren Förderung man ihn auf 
den Thron gehoben hatte. Aber alle Befürchtungen hinſichtlich ſeiner 
Rückkehr waren geſchwunden; feine Kinder haben ſich ruhig verhalten 
und in der franzöſiſchen Politik zählte er einfach für nichts.“ Für 
Pratendenten erſcheint dem „Spectator“ die jetzige Zeit ungünſtig, ſo⸗ 
wohl für den Grafen von Paris, als für den Grafen von Chambord, 
als auch für Louis Napoleon, deſſen Empfang in den Provinzen übri⸗ 
en rn des günftigen Erfolges feine Erwartungen übertroffen 
Kin rn „das franzöſiſche Volk ſcheint an der Republik feſtzuhal⸗ 
Es thut dies, wie man deutlich ſieht, ohne Rückſicht auf die 
republikaniſche Partei in Paris; es will nur gerade jetzt keine 
ee ee daß a na 
em ihm zugemeſſenen Berufe fortarbeite. So erkläre 
Charakter der Aufnahme, welche der Präfident im Allg — 
funden. Es zeigt ſich darin eine geſunde Urtheilskraft und eine Feſtig⸗ 
keit, wie wir ſie den Franzoſen ſonſt nicht zuzutrauen pflegen. Für 
den Frieden des kommenden Jahres bietet ſie die beſte Bürgſchaft.“ 
talien. 
Turin, den I. September. Gerüchte fprechen von einem Mini⸗ 
ſterwechſel. In Bezug auf das Benehmen gegen den Erzbiſchof Fran⸗ 


zoni herrſcht Unſicherheit. (Tel. Korr.⸗B 
£ Türkei. ey: 
1 Rhodus, den 17. Auguſt. Die Tuürkiſche Flotte iſt hier gelau⸗ 
et. (Tel. Korr⸗B.) 


* New Aug ( 

ew⸗ Mork, den 14. Auguſt. (Köln. Ztg.) Di our⸗ 
nale enthalten einen Brief Koſſuth's, Megan in 
Kleinaſien, dem Orte feiner Verbannung, an unſeren General Caß 
welcher als echter Amerikaner dem Schicksale Ungarns und feiner Hel⸗ 
den die wärmſten Sympathieen zu Theil werden ließ. Koſſuth's Brief, 
der auf Engliſch geſchrieben und vom 25. Mai d. J. datirt iſt, trägt 
in Ausdruck und Haltung eine religiöſe Weihe. Der Märtyrer der 
Ungariſchen National Freiheit beklagt ſich in der Einleitung bitter über 
das Schickſal, als Verbannter fern von feinem niedergetretenen Vater⸗ 
lande leben zu müſſen. „O, hätte die Vorſehung“, heißt es dann, 
„mich nur gewürdigt, mich vor Verrath zu bewahren, ſo würden die 


dräuenden Wogen des Despotismus, das ſchwöre ich zu Gott dem 


Allmächtigen, wie Schaum an der Felſenbruſt meines tapfern Volkes 
zerſchellt fein.” Dem General ſpricht er feinen lebhaften Sans 


für die Sympathieen, welche dieſer in einer feierlichen Rede im Capi⸗ 


tol zu Waſhington der heiligen Sache Ungarns kund gab, und die 


Koſſuth in Brouſſa, wo einſt Hannibal in der Verbannung lebte, em⸗ 
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Jeder fleißig und zufrieden in 


pfing. Caß Rede nennt er ein enthülltes Blatt aus dem Buche des 
Schicksals, ein im Namen der Menſchheit geſprochenes Urtheil über 
die Despoten und den Despotismus. Die Stelle ſchließt mit den 
Worten: „Und fo wahr ein Gott der Gere tigkeit lebt, wird in Er⸗ 
fuͤllung gehen Ihr Urtheilsſpruch. Werde ich aber meinen Antheil an 
dem großen Werke haben oder nicht? Ich weiß es nicht. Einſt faſt 
ein wirkſames Inſtrument in der Vorſehung Hand, fetzt lebendigen 
Leibes begraben. Mit demüthigem Herzen werde ich den Ruf zur 
That empfangen, werd' ich deſſen würdig erachtet, oder mich fü⸗ 
gen der Verdammung zu den Qualen der Unthätigkeit, muß es ſein. 
Aber geſchehe das Eine oder das Andere, ich bin gewiß, daß Ihr 
Spruch in Erfüllung gehen wird.“ Mit glühender Begeiſterung ſpricht 
Koſſuth dann feine Hoffnungen für ſein unglückliches Vaterland aus, 
das in ſeiner Erniedrigun noch vertrauend ſeinen Blick hinüberſende 
nach Nord⸗Amerika, der Wiege der Volkerfreiheit, und nach dem gro⸗ 
ßen Amerikaniſchen Volke, deſſen Sympathien für Ungarn Ungarns 
Hoffnungen aufrechterhalten und kräftigen, in einem Augenblicke, wo 
Euxopa's abgelebte Politik das unverdiente Schickſal der Ungarn als 
entſchieden für immer zu betrachten ſcheine. Koſſuth empfiehlt ſchließ⸗ 
lich dem General Caß ſeinen älteſten und beſten Freund, Ujhazy, als 
ſeinen Vertreter in den Vereinigten Staaten, und die heilige Sache 
Ungarns, welcher der General auf eine ſo edelmüthige Weiſe ſeinen 
Schutz angedeihen ließ, mit der Bitte, denſelben ihr auch fürder eben 


fo lebendig angedeihen Een iſchtee 
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Lemberg, den 15. Auguſt. Von dem ſummariſchen Verfahren 
in der Ruſſiſchen Armee könnten unter Vielen folgende Beiſpiele, die 
ſich unter unſern Augen zutrugen, eine Vorſtellung geben. Auf ihrem 
Durchmarſche im vorigen Jahre durch uuſere Stadt, wurde der Ruſ⸗ 
ſiſche Rittmeiſter ... von ſeinen Bekannten zu einer freundſchaftlichen 
Soiree geladen; erregt vom Uebermaße des Champagners, und fort- 
geriffen von der herrſchenden rückhaltsloſen Laune, mag er für einen 
Augenblick ſein Ruſſenthum vergeſſen haben, wahrſcheinlicher aber, 
daß er ſich ſelbſt unbewußt war, welcher Sinn in feinen unmillfürli- 
chen Worten liegen konnte, genug, kaum nach Hauſe zurückgekehrt, 
wurde er verhaftet, vor ein Kriegsgericht geſtellt, dort ſummariſch ab⸗ 
geurtheilt, und binnen 24 Stunden nach jenem verhängnißvollen 
Abende als gemeiner Soldat für immer zur Kaukaſiſchen Armee abge⸗ 
führt. — In Przemysl war der Befehlsbaber einer vorüberziehenden 
Ruſſiſchen Colonne in einem Gaſthofe einquartirt. Ueber Nacht gehen 
ihm einige bundert Rubel aus ſeinem Zimmer verloren, in welches 
nur fein Privatdiener und der Hauskellner Zutritt hatten. Einer von 
beiden mußte demnach der Thäter geweſen ſein. Der Commandant 
läßt den letztern kommen und bedeutet ihm kurz, wenn er das Geld 
genommen habe, es geradezu zurüctzugeben, wofür er ihm völlige 
Strafloſigteit und Verſchwiegenheit verſpricht, denn im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle müſſe er feinen Privatdiener ſtrafen, welche Strafe jedoch 
nach hierüber beſtehenden Satzungen ſo hart ſei, daß ſie dieſen das 
Leben koſten könne. Der Kellner betheuert ſeine Unſchuld. „Wohl, 
ſagt der Befehlshaber, ſo mußt du Zeuge der Strafe, die jener erlei- 
den muß, ſein;“ und ohne weitere Unterſuchung wird dem armen 
Privatdiener mit der Knute der Peib auf's empörendſte fo zerhackt und 
zerfleiſcht, daß er darüber in der That das Leben unter unglaublichen 
Schmerzen aufgab. Noch am ſelben Tage zeigte es ſich, daß er un⸗ 
ſchuldig war. — In Grodek ereignete ſich aber folgender Fall: Der 
dortige Mandatar, der Ruſſichen Sprache mächtig, miſchte ſich in einer 
Schente zwiſchen das Ruſſiſche Militair und führte mit ihnen Reden, 
welche freiſinnig geweſen ſein ſollen. Dies wurde dem Ruſſiſchen 
Befehlshaber überbracht; der läßt ihn verhaften, und der Lokalbehörde 
zur Beſtrafung übergeben, die ihn, wie behauptet wird, mehr aus 
Gefälligkeit gegen die Ruſſen zu einem dreitägigen Arreſte verurtheilte. 
Ueber dies milde Verfahren erzürnt, begehrt der Ruſſiſche Commandant, 
daß der Verurtheilte dieſe Strafe unter ſeinen Augen vollziehe, „denn 
morgen, heißt es, marſchiren wir weiter, und der parteiiſche Richter 
kann ſich noch milder erweiſen, und den Straffälligen gänzlich frei laſ⸗ 
ſen.“ Der ihm nun ausgelieferte Mandatar wird an den Caſſakarren, 
der von zwei Soldaten bewacht vor den Fenſtern des Commandanten 
zu ſtehen pflegt, mit einem Stricke angebunden, und als andern Ta⸗ 
ges der Marſch weiter ging, mit fortgeführt. Der Unglückliche ift 
ungefähr eine Meile von der Stadt auf dem Wege, den die Ruſſen 
nahmen, von einer Kugel durchbohrt todt am Platze gefunden 
worden. (Wandrer.) 


Locales ze. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 6. September. Am Mittwoch erſchienen auf der 
Anklagebank 3 Vagabonden, Friedrich Saſchin, Kaspar Tylewski und 
Franz Szmitowicz, welche ſchon auf ihren Geſichtern den Stempel ih⸗ 
res Treibens tragen; es ſind großgezogene Kinder der Korrektionshäu⸗ 
fer und Gefängniſſe, die ein anderes Leben, als ein liederliches, verbre⸗ 
cheriſches nicht kennen, die Nichts mehr zu verlieren haben und daher 
nöthigen Falls zu jeglicher Schandthat bereit ſind. Solche Indivi⸗ 
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en Feinde der 1 

I Baar! 2 auf ihre Stärke bauend, das Land unſicher ma⸗ 
chen und gelegentlich Plünderung und Mord verüben. Hauptſächlich 
gilt das Geſagte von dem erſtgedachten Angeklagten Friedrich Saſchin, 
auch Joſeph Dabrowski und Michael Przoborowski genannt, welcher 
der Hauptinkulpat iſt, während die beiden Andern nur Genoſſen deſ⸗ 
ſelben bei einigen ſeiner Handlungen geweſen. Gegen Saſchin iſt die 

nklage erhoben: wegen verbotenen Bettelus, wegen Bettelns mit 
Drohung, wegen Erpreſſung mit Drohung und Gewalt an Perſonen, 
wegen Drohung, Feuer anzulegen, und wegen Landſtreicherei; 14 Fälle 
liegen vor, in welchen Saſchin ſich jener Verbrechen ſchuldig gemacht. 
Der Angeſchuldigte läugnet Alles und ſucht mit nicht unbedeutender 
Redegewandtheit die Ausſagen der Zeugen, welche überall die Anklage 
beftätigen, anzugreifen oder zu ſeinem Vortheil zu interpretiren. Der 
hauptſächliche Hergang erſcheint in allen jenen Fällen, aus dem März 
und Mai 1849 datirend, ziemlich gleichartig; überall erſcheint der An⸗ 
geklagte zuerſt bettelnd, bald jedoch nimmt er eine drohendere Stellung 
an, erklärt die ihm gegebene Gabe für zu gering, fügt Drohungen, nicht 
ſelten von Brandstiftung, hinzu und erpreßt fo eine größere Summe. 
Namentlich hat es der Angeklagte in dieſer Weite in dem Dorfe Jeziorp 
getrieben, wo er faſt von Haus zu Haus gegangen und daſſelbe Spiel 
aufgeführt zu haben ſcheint, wobei er noch mit Schlauheit zur Ausfüh⸗ 
rung dieſer Erpreſſungen die Zeit gewählt, wo die Frauen der Wirthe 
allein zu Hauſe waren, und es ihm dann leicht gelang, dieſelben in 
Furcht zu ſetzen. Neun und zwanzig Zeugen werden vernommen, welche 
dies in glaubhafter Weiſe bekunden, die einzelnen Fälle bieten indeſſen 
nichts beſonders Intereſſantes dar, und wir begnügen uns damit, 


— 
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ein Beiſpiel von der Frechheit, mit welcher Saſchin bei feinem Bet⸗ 
teln zu Werke ging, anzuführen. Am 17. März 1849 kam derſelbe 
zu dem Gutspächter von Kurowski zu Groß⸗Jeziorki; er begegnete dem⸗ 
ſelben, als er eben in ſein Wohnhaus eintreten wollte, ſprach ihn um 
eine Gabe an und empfing ein Paar Silbergroſchen. Anſtatt nun 
ſich zu entfernen, folgte er dem ꝛc. Kurowski in deſſen Zimmer und be⸗ 
gann hier neue Forderungen, indem er eine ſo bedrohliche Stellung 
einnahm, daß Kurowski denſelben Folge zu leiſten ſich genöthigt ſah. 
Er rückte dem Kurowski jo auf den Leib, daß derſelbe ſich kaum zu ber 
wegen vermochte, ſtieß dann allerlei Drohungen aus, erklärte, daß er 
zu einer Geſellſchaft von 50 Koſſinieren gehöre, welche am St. Joſephs⸗ 
tage Polniſche Hochzeit feiern und Rechnung halten würden, wobei 
z. B. die und die Fräulein, welche ihm zu wenig gegeben, in Stücke 
zerſchnitten werden ſollten; — forderte dann, da es ihm an Kleidungs⸗ 
ſtücken fehle, einen Rock, und als er dieſen erhalten, auch noch ein Paar 
Hoſen, welche Kurowski ihm ebenfalls gab, ohne damit ſeinen Wün⸗ 
ſchen ein Ziel zu ſetzen, da er nun vielmehr auch noch Stiefeln verlangte. 
In ähnlicher Weiſe benahm er ſich überall. Die beiden andern Ange⸗ 
klagten haben Saſchin bei einigen ſeiner Betteleien begleitet, doch iſt 
gegen ſie keine Anklage begründet, als die wegen ſtrafbarer Bettelei 
und Vagabondirens. Die Vertheidiger der Angeklagten, R. A. von 
Kryger für Saſchin, und J. R. Dönniges für Tylewski und Szmito⸗ 
wicz, nahmen die Rechte ihrer Clienten in erſchöpfender Weiſe, nach 
Erledigung jedes einzelnen jener 14 Punkte, wahr, doch erklärten die 
Geſchworenen den ꝛc. Saſchin in 6 Fällen der ſtrafbaren Bettelei, und 
in 6 Fällen der Bettelei mit Drohung für ſchuldig, ebenſo Tylewski 
der ſtrafbaren Bettelei, wogegen ſie Szmitowiez für unſchuldig erachte⸗ 
ten. Obgleich der die Staatsanwaltſchaft vertretende Aſſeſſor Sander 
auf Grund deſſen gegen Saſchin nur auf eine monatliche Freiheits- 
ſtrafe antrug, jo verurtheilte der Gerichtshof ihn doch zu 1 Jahr Ges 
fängniß; Tylewski wurde eine wöchentliche Gefängnißſtrafe zuerkannt. 
Poſen. — (Fortfegung des Berichts über die Stadtverord— 
netenſitzung vom 4. d. M.) Der Vorſitzende wies nunmehr darauf 
hin, wie in einer frühern Sitzung eine Entſcheidung auf das Geſuch 
des hieſigen Schneiders Simon Holz, hier einen Handel mit alten 
Kleidern zu etabliren, um deswillen ausgeſetzt worden ſei, weil zuvor 
von der Polizei ein Nachweis über die Zahl der hier bereits vorhan⸗ 
denen Trödler eingeholt werden müſſe, um über das diesfällige Be⸗ 
dürfniß urtheilen zu können. Dieſer Nachweis ſei eingegangen, und 
ergebe das Vorhandenſein von 44 Trödlern in Poſen. Es frage ſich, 
ob dieſe Zahl für ſo ausreichend für unſere Stadt erkannt werden könne, 
daß ein Bedürfniß ihrer Vermehrung nicht vorhanden ſei. Hr. Mo⸗ 
ritz Mamroth und mehrere andere Stadtverordnete ſprachen ſich 
dahin aus, daß 44 Trödler hier vollkommen ausreichen und eine Ver⸗ 
mehrung ihrer Zahl ſchon aus moraliſchen Gründen bedenklich erſchei⸗ 
nen müſſe; Hr. Ed. Mamroth und Hr. Wendland fanden jene 
Zahl noch nicht ausreichend, Hr. Kaatz entwickelte feine Anſicht von 
der Nothwendigkeit der freien Concurrenz im Gewerbebetrieb, wogegen 
der Vorſitzende darauf hinwies, daß die Frage: ob freier Gewerbebe⸗ 
trieb oder eine gewiſſe Beſchrankung in der Gewerbefreiheit dem Ges 
meinweſen zuträglicher ſei, noch eine ſchwebende Frage wäre, über die 
ſelbſt die reuommirteſten National⸗Oekonomiſten noch divergirende An⸗ 
ſichten hegten. Bei der darauf erfolgten Abſtimmung wurde das Ge⸗ 
ſuch des S. Holz mit der Majoritat einer Stimme genehmigt. — 
Der Vorſitzende befürwortete ſodann das Geſuch des ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarlehrers Knappe II., welcher, wie in früheren Jahren, ſo auch 
während der diesmaligen Sommerferien, die Waiſenknaben regelmäßig 
unterrichtet und dadurch dem Juſtitut wahrhaften Nutzen gewährt 
habe; eine Remuneration von 10 Thlrn, die der Magiſtrat beantragt, 
dürfte daher, wie in früheren Jahren, auch diesmal zu bewilligen ſein, 
womit die Verſammlung ſich auch einverſtanden erklärte. — Hiernächſt 
verlas der Vorſitzende eine Mittheilung des Magiſtrats, wonach der 
interimiſtiſch angeſtellte, ſtädtiſche Elementarlehrer Kilinski ſeine 
definitive Anſtellung beantragt. Schulvorſtand und Schuldeputation 
haben ſich zu Gunſten des Geſuchs ausgeſprochen, da der Bittſteller 
bereits 6 Jahre zur Zufriedenheit fungirt hat. Die Stadtverordneten 
bewilligen das Geſuch, und vollziehen ſodann einige Verkaufs- und 
Zinslöſchungs⸗Conſenſe. — Der Vorſitzende benachrichtigt hiernächſt 
die Verſammlung, daß fie zu dem wichtigſten Act ihrer amtlichen Thä⸗ 
tigkeit zu ſchreiten habe, indem vom Magiſtrat die Etatsprojekte pro 
1851 eingeſandt worden, welche nunmehr von den Stadtverordneten 
feſtzuſetzen ſeien. Der Geſammtetat erreiche diesmal nach dem Ent⸗ 
wurfe die Summe von 85,632 Thlrn., überſteige mithin die Ausgabe 
von 1850 um 4354 Thlr. Der Vorſitzende ſchlägt zur Prüfung des 
Etats die Mitglieder der vorjährigen Kommiſſion, die ſich der Arbeit 
mit fo erfolgreichem Eifer unterzogen, vor, nämlich die Herrn M. 
Mamroth, Jaffe, Kaatz und Breslauerz ſtatt der inzwiſchen 
ausgeſchiedenen Herrren Freudenreich und Szymanski werden 
die Hrn. Müller und Neumann zur Ergänzung der Kommiſſton 
erwählt. Darauf theilt der Vorſitzende der Verſammlung mit, daß 
in Folge der Regulirung der bäuerlichen Verhältnie in den Kämme⸗ 
reidörfern Zegrze und Rattay der Kämmerei das Recht zuſtehe, auf den 
Hütungen Mergel zu graben, und daß die Bauerwirthe die Verpflich⸗ 
tung hätten, von denjenigen ⸗Hütungs⸗ und Wieſenflächen, welche in Acker 
umgewandelt worden, außer den bisherigen Grundzinſen, noch einen 
anderweitigen Zins an die Kammereikaſſe zu entrichten. Ein diesfäl⸗ 
liger Vergleich habe nun dahin geführt, daß zur Ablöſung des Rechts 
in Rattay Mergel zu graben, ein Areal von zwei Morgen als freies 
Eigenthum an die Kommune abgetreten, und für jede halbe Hufe in 
Acker umgewandelter Hütung oder Wieſe ein Zins von 24 Silbergr. 
gezahlt werden ſoll. Der Magiſtrat trägt nun darauf an, den Bür⸗ 
germeiſter Guderian zur Abſchließung dieſes Kontraktes zu autoriſi⸗ 
ren. Zur Prüfung dieſer Angelegenheit wird eine Kommiſſion, beſte⸗ 
hend aus den Herren Wendland, Pilaski und v. Crouſaz er⸗ 
wählt. — Hierauf wird die Theaterfondsrechnung pro 1849 und die 
Depoſitalrechnung pro 1849., nachdem fie von Hrn. M. Mamroth 
geprüft und richtig befunden worden, dechargirt. — Zum Schluffe 
entſpann ſich noch eine intereſſante Debatte über eine Mittheilung des 
Magiſtrats, der zufolge das Königl. Kriegsminiſterium eine Erſatz⸗ 
leiſtung für 10 von der früher hier beſtandenen Bürgerwehr nicht zu⸗ 
rückgelieferte Gewehre, im Betrage von 90 Thalern, verlangt. In 
dem diesfälligen Miniſterialſchreiben heißt es: „der Staat hat dieſe, 
ſo wie viele andere Waffen, verloren und kann daher weitere Verluſte 
nicht ferner aus ſeinen ihm ſehr genau und ſparſam zugewieſenen 
Mitteln tragen.“ Der Magiſtrat hat bereits gegen dieſe Forderung 
reclamirt, iſt aber vom Minifterium abgewieſen worden, er trägt da⸗ 
her nunmehr darauf an, dem Staate den geforderten Erſatz zu leiſten, 
behalt ſich jedoch vor, gegen den geforderten Preis der Gewehre be⸗ 
gründete Einwendungen zu machen. Er iſt der Meinung, daß es 
nicht möglich ſein werde, rückſichtlich der Erſtattung der fehlenden Ge⸗ 
wehre, auf diejenigen Perſonen zurückzugehen, welche ſolche nicht ab⸗ 


geliefert haben, theils weil die Ermittelung dieſer Perſonen ſchwerlich 
zu ermöglichen fein dürfte, theils weil dieſe, wenn fie auch wirklich 
ermittelt werden ſollten, vorausſichtlich nicht im Stande fein dürften, 
den geforderten Erſatz von 9 Thlr. pro Gewehr zu leiſten, da es ſeſt⸗ 
ſtehe, daß gerade die ordentlichſten und zuverläſſigſten Mitglieder der 
frühern Bürgerwehr ſich beeilt hätten, auf geſchehene Aufforderung die 
Waffen zurückzuliefern, während es bei den übrigen mehrmaliger, ſelbſt 
öffentlicher Aufforderungen bedurft habe, um dieſelben zur Erfüllung 
ihrer Verpflichtung zu bewegen. Die Stadtverordneten Hr. E. Mam⸗ 
roth und andere wollten die Verpflichtung det Kommune zur Erſatz⸗ 
leiſtung der 10 Gewehre ganz und gar nicht anerkennen; entgegege⸗ 
ſetzter Anſicht waren die Hrn. Knorr und Wendland; allgemein 
hielt man aber die Forderung des Staats für eine unbillige, zumal 
es außer allem Zweifel liege, daß die der Bürgerwehr ausgehändigten 
Gewehre kaum zwei bis drei Thaler werth geweſen ſeien. Auf den 
Vorſchlag des Herrn Kaatz wurde der Beſchluß dahin gefaßt, den 
Magiſtrat aufzufordern, dahin zu wirken, daß der wirkliche Werth der 
fehlenden Gewehre durch Sachverſtändige feſtgeſtellt werde; erſt wenn 
dies geſchehen, könne die Verſammlung in Erwägung ziehen, ob ſie 
die Berechtigung des Kriegsminiſteriums zu einer Erſatzforderung an⸗ 
erkenne, oder es auf einen Prozeß ankommen laſſen wolle. Schluß 
der Sitzung 6 Uhr. „ 

Poſen, den 6. September. Ein launiger Diebſtahl ift in die⸗ 
ſen Tagen vorgekommen. Ein hieſiger Einwohner verreiſte Morgens 
mit eigenem Wagen, auf welchem hinten ein Reiſekoffer mit Kleidern, 
Wäſche und auch Geld befeſtigt war. Kaum! Meile von der Stadt 
vermißte der Reiſende feinen Koffer, und ſah fich zur Umkehr genöthi 
In derſelben Nacht fuhr die Krotoſchiner Poſt hier ein, den bewußten 
Reiſekoffer hinter ſich im Schlepptau führend. Der gewiſſenhafte Dieb, 
welcher denſelben Morgens abgeſchnitten, hatte ihn Abends dem Ei⸗ 
genthümer nach gemachtem Gebrauch (er war leer) per Poſt zu künf⸗ 
tigen Reiſen ſicher wieder zuſtellen wollen, welchen Zweck er auch er⸗ 
reicht hat. 

Poſen, den 6. September. Die Schleſiſche Ztg. bringt in Nr. 
229. einen Correſpondenz-Artikel aus dem Großherzogthum Poſen, 
worin behauptet wird, das frühere Demarkationsprofekt tauche 
wieder auf, wonach die Kreiſe mit überwiegend Polniſcher Bevöl⸗ 
kerung einen von den übrigen Provinzen getrennten Beſtandtheil der 
Monarchie mit eignen Inſtitutionen unter abgeſonderter Polniſcher 
Verwaltung bilden ſollten. Aus zuverläffiger Quelle können wir 
verſichern, daß weder die hieſigen Verwaltungsbehörden etwas davon 
wiſſen, noch höheren Orts im Entfernteſten von dergleichen die Rede 
geweſen iſt. Der Correſpondent geht in feiner clairvoyance noch 
weiter; er weiß nämlich, freilich nur gerüchtweiſe, daß der früher zur 
Reorganiſation beſtimmte Theil an Rußland abgetreten werden 
ſoll; ermahnt aber, dieſes Verlauten mit größerer Vorſicht zu behan⸗ 
deln, als das obige. Die Schleſ. Itg. hätte in der That beſſer ge⸗ 
than, dieſen Rath, das einzige Geſcheidte in der Correſpondenz, zu 
beachten, und dieſelbe gar nicht aufzunehmen, als ihrem politiſchen 
Scharfblick durch Nebeneinanderſtellen zwei ſich durchaus widerſpre⸗ 
chender Nachrichten ein Dementi zu geben. Es ſcheint doch klar, daß, 
falls Preußen wirklich geneigt wäre, jenen Theil abzutreten, es ſich die 
Mühe der Reorganiſation erſparen und dieſe Rußland überlaſſen 
würde, welches ſie dann ganz à la Russe vornehmen könnte. Letzteres 
wäre auch in gewiſſer Beziehung vielleicht ſehr zweckmäßig und würde 
namentlich dazu dienen, dem goniec Polski, welcher in ſeinen Leit⸗ 
artikeln harte Klagen über die Preußiſche Tyrannei erhebt und ſeine 
ruhigen Landsleute auf das Material des Haſſes und des Ver⸗ 
tilgungskrieges aufmerkſam macht, welches er bei ihnen aufge⸗ 
häuft weiß, — den Unterſchied zwiſchen dem milden Preußiſchen 
Scepter und der ruſſiſchen Knute zu veranſchaulichen. 

8 Pleſchen, den 4. September. Der von hier nach Birnbaum 
verſetzte Landrath v. Suchodolski hat heute Pleſchen verlaſſen, um ſich 
an ſeinen neuen Beſtimmungsort zu begeben. — Vor einigen Tagen 
iſt ein bäuerliches Wohnhaus in einem benachbarten Dorfe niederge⸗ 
brannt und auch ein großer Theil des Mobiliars des Eigenthümers 
ein Raub der Flammen geworden. Das Feuer brach des Nachmittags 
aus und iſt dadurch entſtanden, daß einer der Hausbewohner in der 
Stube über einem Schrank mittelſt eines angezündeten Strohwiſches 
Fliegen an der Bodendecke zu verbrennen ſuchte, wodurch ſich die letz⸗ 
tere entzündete. Hätte an jenem Tage nicht vollſtändige Windſtille 
geherrſcht, ſo wäre durch dieſe unüberlegte Handlung ein großer Theil 
des Dorfes ein Raub der Flammen geworden. 


Bromberg, den 4. September. Unſere Stadt, die nur 
10,000 Einwohner zählt, beherbergt jetzt 5000 Gäfte, nämlich die 
zum Diviſions⸗Manbver vereinigten Truppen der 4. Divifion, Es 
liegt jetzt in der Stadt und deren nächſter Umgebung das 4. und 21. 
Jufanterie-, das 3. Dragoner- und das 5. Huſaren⸗Regiment; dazu 
2 Compagnien Artillerie, zu denen noch heute eine dritte erwartet 
wird. Die Truppen haben heute Ruhetag; morgen beginnen die 
Uebungen in der Divifion, nachdem bis jetzt in Regimentern und 
Brigaden exereirt worden iſt. Am 9. beziehen die Truppen das Lager, 
13—2 Meilen von der Stadt, und bleiben in demſelben 3 Tage. 
Am 16. wird das Manöver beendet. Wahrſcheinlich wird der comman⸗ 
dirende General des 2. Armeecorps, Herr General-Lieutenant von 
Grabow, von Stettin hierher kommen und in den letzten Tagen den 
Uebungen beiwohnen. Daß durch dieſe Truppenmaſſen viel Geld in 
der Stadt verausgabt wird und in Folge deſſen Handel und Wandel 
ſich beleben dürfte, liegt ſehr nahe; aber augenblicklich iſt die über⸗ 
große Einquartierung für die Hauswirthe eine bedeutende Laſt. Man 
weiß weder Betten noch Localien für dieſelben in genügender Menge 
aufzutreiben. 5 


volniſcher Zeitungen. a 

Der Goniec Polski fährt in ſeinen Betrachtungen über den 
Frankfurter Friedens⸗Kongreß und Polen weiter fort: Wir find nicht 
die Einzigen, welche dieſe in die Augen fallende Wahrheit erkennen. 
Alles, was wir bisher geſagt haben, ſtimmt ſeinem weſentlichen In⸗ 
halte nach mit der Anſicht des minifteriellen Preußiſchen Blattes, der 
Deutſchen Reform, überein; deshalb haben wir die Wahrheit auch um 
fo kühner ausgeſprochen, weil wir zufällig einerlei Meinung mit dem 
minifterielen Organe find. 

Die Deutſche Reform ſagt nämlich über den Friedens⸗Kongreß: 
„Man muß nie aus den Augen verlieren, daß über dem Frieden das 
Recht und die Ehre der Völker ſteht, und daß, wenn der Krieg nach 
neueren Begriffen nur die Herbeiführung des Friedens zum Zwecke 
haben ſoll, der Friede nur dann Werth und Bedeutung haben kann, 
wenn er die edelſten Güter der Nationen ſichert.“ An einer andern 
Stelle ſagt daſſelbe Blatt: „Der Krieg läßt ſich nicht durch ein Dekret 
abſchaffen, ſondern die Urſachen des Krieges müſſen entfernt werden; 


Muſterung 


die Völker haben noch, gerade jo wie einzelne Perſonen, ihre Leidens 
ſchaften, und ſo lange es Ungerechtigkeit giebt, muß es auch Buße und 
Genugthuung geben.“ Indem wir alſo heute mit ſchwachen Worten 
die Gefühle und Gedanken von Millionen unſerer Brüder ausſprechen, 
find wir ſtreng miniſteriell. 


Aber was iſt damit gewonnen? Hat die Reform etwa in der 
That an Gerechtigkeit, Buße und Genugthuung in Beziehung auf 
Polen gedacht? Warum nicht? Es wäre nicht das erſte Mal, daß 
man ſich in Berlin für die Polen günſtig ausgeſprochen hätte. Ließ 
ſich doch von da eine Stimme vernehmen, welche das Werk der Wie⸗ 
dergeburt Polens durch die Konftitution vom 3. Mai 1791 unterftügte, 
kamen doch von da die Verheißungen des Jahres 1815, welche den 
Polen des Großherzogthums Poſen zuſicherten, daß ſie ihr eigenes 
Vaterland haben ſollten, und wurde doch endlich von da im Jahr 1848 
dem Großherzogthum eine nationale Reorganiſation in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Warum ſollte alſo die Reform von ihrer Seite nicht an die 
Gerechtigkeit und Genugthuung appelliren? Es ſind das fo ſchöͤne 
Worte, die nichts koſten. 


Wenn alſo die Anſicht, „daß der Friede nur in ſofern Werth und 
Bedeutung hat, als er die edelſten Güter der Nationen ſichert,“ ſogar 
miniſteriell iſt: wer möchte ſich da noch über die Polen wundern, daß 
ſie ſich in der Gegenwart weniger hingezogen fühlen zu den ächzenden 
Dampfwagen, zur ruhigen Entwickelung der Induſtrie und des Han⸗ 
dels, zu den Bildern der friedlichen Arbeit, zum Reichthum, zur Civili⸗ 
ſation und zu den andern Früchten der Freiheit, ſondern daß ſie in ih⸗ 
ren Träumen viel lieber die flatternden Fahnen der Ulanen, die in der 
hellen Sonne ſtrahlenden Senſen und Bajonnette erblicken, daß ſie im 
Geiſte der Harmonie des Donners der Geſchütze, dem Krachen und 
Pfeifen der Gewehrkugeln, dem Saufen der Granaten mit Wohlgefal⸗ 
len lauſchen, und daß für ihre Ohren das Getöfe des Kampfes, das 
Seufzen der Sterbenden, von deren Lippen der Ruf: „Gott rette Po⸗ 
len!“ erſchallt, die angenehmſte Muſik iſt. Wer trägt die Schuld da⸗ 
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von? Wahrlich die Polen nicht; denn von Natur fühlen fie ſich mehr, 
als irgend ein anderes Volk, zu den friedlichen Beſchäftigungen des 
Ackerbaues hingezogen. Wer trägt die Schuld davon, daß Millionen 
eines frommen Volkes in ihren Bittgebeten ſeit vielen Jahren nicht, 
wie die übrige Welt ſprechen: „Vor Peſt, Hunger, Feuer und Krieg 
bewahre uns, o Herr!“ ſondern: „vor Peſt, Hunger und Knecht⸗ 
ſchaft bewahre uns, o Herr!“ und daß ſtatt des ſonſtigen: „vor ei⸗ 
nem ploͤtzlichen und unverhofften Tode bewahre uns, o Herr!“ fromme 
Lippen mit Mickiewiez wiederholen: „um einen ruhmvollen Tod auf 
dem Schlachtfelde bitten wir dich, o Herr!“ Ihr Freunde des ewigen 
Friedens! Ihr werdet den ewigen Frieden nimmer haben ohne Gerech⸗ 
tigkeit für Polen; darum wirket in Eurem Kreiſe, daß Polen Ge— 
rechtigkeit werde, und wenn dies geſchehen iſt, dann wird der unſterb⸗ 
liche Geiſt unſerer ſüßen Mutter aus den Wolken auf die Erde her— 
niederſteigen, wird ihrer göttlichen Schweſter, der Freiheit, die Hand 
reichen, und wird als die dritte Perſon in dieſer heiligen Dreieinigkeit, 
die Jungfrau des Friedens und der Verbrüderung mit ſich führen, mit 
dem Oelzweige in der Hand und mit dem Aehrenkranze auf dem Haupfe. 
Dann werden die Polen die Erſten ſein, welche die ſchartigen Säbel 
zum Andenken an die vergangenen Zeiten an der friedlichen Wand des 
heimathlichen Daches aufhängen, welche den Deutſchen, Franzoſen, 
Engländern und den Geſchlechtern der andern Halbkugel die Brüder⸗ 
hand reichen; ſie werden die erſten ſein, welche dahin wirken werden, 
daß Friede, Liebe und Bruderſinn auf Erden herrſchen, jo weit die 
menſchliche Natur es geftattet.... 


Verantw. Redakteur: C. C. 5. Violet. 5 


Angekommene Fremde. 


Vom 6. September. 

Hötel de Dresde: Kauſm. Ollenderff a Hamburg; die Gutsbefitzer v. 
Nichthoſen a. Luſſowo, Beuther a. Sedziwojewo, Nzepecki a. Po⸗ 
powo, Fr Wilinska a. Waps. 

Bazar: Gutspächter Testo aus Tarnowo. 


Eisenbahn Actie n. 


Stamm - Actien. Prioritäts - Actien. 


Buſch's Hötel de Röme: Landrath Fernow a. Inowraclaw; Land⸗ und 
Neg.⸗Nath v. Beſſer a. Birnbaum; Gymnafſallehrer Sommer aus 
Conitz; Kaufmann Schmarſe a. Eulm; Gutsb. Wirth a. Lopienno. 

Schwarzer Adler: Gutsb Niclas a. Szczepowice; Dr. med. v. Hoff. 
mann a. Schrimm; die Beamten v. Woſilowski und v. Zalewski 
a. Gora; Dr. philos. v. Bronikowsti u. Partikulier v. Bronikow⸗ 

Höt 1 5 e Ger.⸗Nath Bernd Dit Apothek 
el de Baviere: Kr.⸗ .r erndt a. rowiec; Apotheker 
Linke a. Neuſtadt b / P.; die Kauft. Höniger a Robnit 5 Frau 


Pötſchke a. Neuſtadt b. / P. 

Hotel à la ville de Rome: Gutsb. Graf Lacki und Geſellſchaſter 
Baldowski a. Neuſtadt b. / P.; Hauslehrer Uikowski a. Paktes law; 
Generalbevollm. Breanski a. Miloskaw. 

Hotel de Berlin: Gutsb. Oberfeld a. Woynowo; Inſtrum⸗Verſertiger 
Kuhlbörs a. Breslau. 3 

Hotel de Paris: Die Partik. Dabkowski, Krzakowski und Pilchowski 
aus Paris. 0 

Goldnes Reh: Bürger Janicki aus Schroda; Hauptamts Kontrolleur 
Wachhauſen a. Pogorzelice. 

Gotze Eiche: Die Gutsbeſitzer Goslawski aus Görka und Nitlewiez 
aus Wilczyn. 


Pi. Nachrichten für Poſen. 

onntag den 8. September e. werden predigen: 

Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpred. twig. — Nachm.: 
Prediger Friedrich. e W dert 

= Petrikirche ir Ein Kandidat. 

Garnifonfirde, Vm.: Herr Div.⸗Pred. Bord. — Na £ 5 
Herr 1 Graf. 0 . An; 

Chriſtkathol. Gem Bm. Polnifh: Herr Prediger Grab 
Nachm. Deutſch: Herr 8505 Poſt. predis 2 

Ev. luther. Gem.: Vm. u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Wo 

vom 30. Auguſt bis 5. September 1850: m 

Se l 1 weibl. Geſchlechts. 

Jeſtorben: 5 männl., 3 weibl. . 

Be 1 e weibl. Geſchlechts. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Bofen. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 5. September 1850. 


BERLIN, 5. September. 
Weizen nach Qualité 56 — 61 Rthler * 
Roggen loco 34 — 36 Kthlr. 


A ee saner a — 3 — . Sept. / Oktober 333 u. 334 Rthlr. verk. 
111 nein renene en 500 Fr kan 180 120 Der Reinerirg wird 4 f n 22 Feuer 1851 3923835 Rihir. ber, 20 h 200 5 
Amr se suelausien urz nontkinchue in dat, 215 8 1 e e a Gerst sse, loco 27 — 30 Rthlr. ö N 
F 300 Mk, 2 Mt. | 1493 | 1495 dar ee Nas ene eee ee e ee n n, 
London eee 1 Lst. n — 6 es 6 gi 5 a : & a Hafer, loco nach Qualité, 18 — 20 Rthlr. 
9 P 5 1 7 801 857 „ - —  50pfd. pr. Septbr./Oktbr. 19 Rthlr. Br. u. G. 
H 1 ee ee ie 5 1 hir . 108 ie E 2 — Spk. pr. Frühjahr 21 Rthlr. Br., 204 G. 
rn 150 Fl. 3 erl. Anh. Lit. A. B. 4 4 4 Ber A —  50pfd. 22 Rthlr. Br., 214 G. 
S AAA o in are Zul 100 Thlr. f 1 ei 994 | do, Hamburg. .|4 | 44 2 6 i eee 720 Erbsen 40 — 45 Rthlr. Pa 
1 re age 1 = do. Stettin-Starg.|4 | 57 1053 do. II. Serie . . 43 bz. u. B.] Rüböl ! 112: 5 1 
1 A 5 5 Thlr. Fuss . 1 2 2 u 52 * 195 Potsd.- Magd. 1 1 613 bz. K E 36. Potsd. Magd. 7 92 be. Babe Dh) 3} u. 12 Rthlr. ** u. G., 11} Br. 
rankfurt a. M. südd. W. \ t. 56 22) — |Magd.-Halberstadt |4 133} do. do. 5 |1013 bz. 9 1 i 
Fe ] ůw . sähe 100 SRbl. 3 Wochen] 1074 1074 de . 4 123 2 do. do. Litt. D.. 5 4 = Sil et dee bes Per au 
Inlündische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Halle Thuinger 9 931 De os einen. . 9 Bi — Januar/Februar 124 Rthir. Br., 12 G. 
- — . 43. . agdeb,- Leipziger|‘ . — i . 
g N ar war P 13} ä 43 bz. u. B.|ialle-Thüringer 409 B. S. Ma be 12, R. Din 114 bez. u. 6 
Preuss. Freiw. Anl. 5 1064 [1064 Ostpr. Pfandbr.. 31 — — Boun-Cöln — FR Cöln-Minden . . ‚1441014 B. — April Mai 1851 3 8 
do Staatsanl. v. 1850043100 | 995 Pomm. Pfandbr. . 34 965 | — Düsseld. Elberfeld]5 90 pe. do. do. . 103 bz. Spiritus 15 ohne Fass 164 u. 16 Rthlr. verk. 
St..Schuld-Scheine 33 86 | 854 ur- u. Nm. Pfabr. (34 965 | 964 Niederschl. - Märk. 5g 33 83 br. Rhein. v. Staat gar. (34 — — mit Fass p. Sept. u. Sept.) Okt. 151 Rthlr. Br., ] 
Seeh-Präm.-Sch. 1123 1121 Schlesische do. 133] — | — do. Zweigbahnlt — | — do. I. Priorität .|4 |89 6. — Okt. / Nov. u. Nov./Decbr. 16 Rthlr. Br., 157 6 SL 
K. u, Nm. Schuldv./3}| 84! | — do. Lt. B. gar. do 3 — | — Obersehl, Dit, 4, 5 57K 1 9 bz. u. B. 2 ln . 91 57 — Früjahr 1851 18 Rthlr. bez., Br. u. G. — 
Berl. Stadt-Obl.. 5 1044 103 Pr. Bk.-Anth. Sch. —— | 984 0. it. B. 34 572105 6. üsseld. Elberfel« 5 — — — —— — 1 
do. 15 802 33 840 . g Cosel-Oderberg. 1 312 6, Niedersehl.-Märk. 4 95 etw. bz u. B. F September. 
Westpr. Pfandbr. 34 — | 91 Friedrichsd’or. . 13552] 137) Breslau-Freiburg . — — do. do. 5 103f B. eizen, d. Schfl. 2. 16 Mtz., 1Thl. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2 Thl. 6 Sgr. 8 Pf. 
Grossh. Posen do. 4 | — 100 nd.Goldm.a5 Th. — 12 | 114 | I Krakau-Oberschf. 45 |714 6. do. III. Serie) 1023 6. Roggen dito en e Bchlenbeahe Fr 
do. do. . 33 — 904 isconto . —— 1 — Berg-Märk. . ... . 4 | — 1405 B. do. Zweigbahnſag“ — Gerste dito — 26 8» bis I» 121 
war Stargard-Posen . 34 34 |824 bz. u. G. Magdeb. - Wittenb.|5 994 bz. Hafer dito on 10 0.9 & Die — 2 ZU rm 
Auslündische Fonds. Brieg-Neisse.. . 4 — — Oberschlesische. 344 — Buchweizen dito r bis 1 3 4 
Russ. Stiegl. Z. .A. 931 | 923 Poln. Pfdbr.a.a.C.]4 255 = Magd.-Wittenb.. 4 — 7 B 1 et . en 2. insert 1 i 
8 ; br. 4 5 osel-Oderberg . 5 ; | * mn ti. 
40. Fag. Alete 5 Mi 1973 re 5 Part 500 Fi. 4 | 812 814 Ausländische Actien. Breslau-Freihurg 44 — Heu, d. Cir, 2. 10 Pfd, — » 20 » — bi 85 — 
do. Poln. Schatz. O. 4 80% 80 do. do. 300 Fl. — 1374 — Friedr. Wilh Nrdb. 4 — 1404 a 4 bz. Bergisch-Märk. . 5 991 6. Stroh, d,Sch.z , 8 „ — „be 0. — 002 
do.do. Cert. L.A. 5 | 941 | 934 do. do. Prior 5 — 98 B. Butter,einFasszu8Efd., 1 » 15 . — » bie 1» 20 „ — » 
2 N 4 Marktpreis für Spiritus vom 6. Septbr. (Nicht amtlich.) Pro 
pP ) 


Schluss -Course von Cöln -Minden 984 B. 


Preuss. Bank - Anth. 99 bez. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 


Chemie, Meteorologie, Mineralogie, 


Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 153 — 154 Kthlr. 


Geog⸗ 


den aufgefordert, ſich entweder im Weihnachts⸗Ter⸗ 


Ein mit guten Qualifications- und Führungsat, 


Sonntag den 8. d. Mts.: 1) Der Leibjäger, 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Finke. 2) Die Ro⸗ 
fen des Herrn von Malesherbes von Ko⸗ 
tebue, unter gefälliger Mitwirkung des Hrn. Kopka, 
Direktor des Danziger Tivoli⸗Theaters und einiger 
hier anweſenden Mitglieder. N 

Zu diefer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 

Thereſe Fiſcher. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Jeannette Pulvermacher. 
Samuel Poznanski. 

Peiſern. — Zerkow. 

Die heute 2 Uhr früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner Frau von einem Knaben beehre ich 
mich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Zirke den 5. September 1850. 

f S. Meißner, Poſthalter. 


Beiträge für Schleswig» Holftein find ferner bei 
Unterzeichnetem eingegangen: 


rger 1 Rthlr.; 2) Herrn 
1) Von Herrn Landsbe 3 J Sas b. Si 5 


5) Hr. Stübner 
7) Hr. 


Naturwiſſenſchaften, 


umfaſſend 


Phyſik, anorganiſche Chemie, organiſche 


nofie, Bodenkunde, Düngerlehre, Pflanzen⸗ 
phyſiologie, Thierphyſiologie und Theorie 
des rationellen Ackerbaues. 


Von 
Dr. M. J. Schleiden und Dr. E. E. 
Schmid 


’ 
Profeſſoren an der Univerfität zu Jena. 
In drei Bänden. 
Mit 300 in den Text eingedruckten 
olzſchnitten. 
Die drei Bände erſcheinen, jeder in 3 Lieferungen, 
gleichzeitig nebeneinander. Preis jeder Lief. 25 Sgr. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu baben?: 
Trewendt's Deutſcher Volks -Kalender für 


4 Nothwendiger Verkauf. 

Die den Diſtrikts-Commiſſarius Chriſtian 
Riedel ſchen Eheleuten gehörigen, zu Schmie- 
gel belegenen beiden Grundſtücke, wovon das eine 
das unter der No. 248. und 249. belegene Haus⸗ 
Grundſtück nebſt Garten auf 5007 Rthlr. 11 Sgr. 
8 Pf., und das andere in I} Quart Acker beſte⸗ 
hend, und unter No. 232. Litt. G. belegene, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe auf 2502 Rthlr. 6 Sgr 8 Pf. 
abgeſchätzt ift, ſollen am 

7. Oktober 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Koſten, den 24. März 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Der vierprocentige Poſener Pfandbrief Nummer 
13/2591. Glupon, Buker Kreiſes, über 500 
Rihlr. nebſt Zins⸗Coupons von Johanni 1834 ab, 
iſt dem Probſt Nicardus Mufolf zu Wagro⸗ 
wiec nach feiner Angabe in der Zeit vom April bis 
November 1834 verloren gegangen. 

Die etwanigen Inhaber dieſes Pfandbriefes wer⸗ 


mine dieſes Jahres bei der Landſchaft zu 
oder ſpäteſtens in dem auf W. Wsſen, 
den 30. December e. Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle angelegten Termine zu mel- 
den oder die gänzliche Amortiſation dieſes Pfand⸗ 
briefes zu gewärtigen. 
Grätz, den 20. Juli 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, 1. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Wreſchen. 

Das den Adalbert Ku rowskiſchen Ebeleu⸗ 
ten zugehörige Mühlengrundſtück, abgeſchätzt auf 
17212 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16. December 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Wreſchen, den 19. April 1850. 


Die durch U ohen Minifterinl-Erlaf vom 
16. Februar d. J. für ganz Preußen geneh⸗ 
migte 


Berliner Ausſteuer-, Sterbe— 
und Unterſtützungs-Kaſſe 


nimmt durch Vermittelung der Unterzeichneten An⸗ 

träge von 100 bis 1000 Thlr. an und zahlt 

nach 2 Jahren die Hälfte und nach 5 Jah— 

ren die ganze Verſicherungsſumme aus. 

Nähere Auskunft ertheilen jederzeit 
die Hauptagenten 

Hirſchfeld & Eichborn in Poſen, 

Rämmereping h. 18.0.0. Sredbele 


Une demoiselle de la Suisse, munie de bon- 
nes recommandations, desire se replacer pour 
le ler Octobre en qualité de bonne. S'adres- 
ser chez Madame Blumel, Mühlenstrasse Nr. 
7. a Posen, 


teften verſehener Sekretair und Schreiber finden ſo⸗ 
fort oder zum 1. Oetbr. cr. eine Stelle im Büreau 
des Nechts- Anwalts Ahlemann 
zu Samter. 


Holz: Verkauf. 
Im Forſt Luboniec bei Santomysl werden 
täglich trockene Brennhölzer, Bauhöͤlzer verſchiedener 
imenſionen, Bretter, Bohlen und Latten zu den 
möglichſt billigſten Preiſen verkauft. 
Auch find daſelbſt geſchwälte Holzkohlen zu haben. 
S. D. Jaffe. 


Zwei kleine Familienwohnungen ſind zu vermie⸗ 
then Mühlenſtraße No. 20. 


Eine Dachſtube und beſonderer Bodengelaß iſt zu 
vermiethen Breslauerſtraße No. 16. 
N. Pietrowski. 


— 


In den letzten Nummern dieſer Zeitung finden 
einige, die hieſige Pfarr⸗Wahl betreffende, ss 
welche gegen die in dieſer Angelegenheit von uns ge⸗ 
thanen Schritte gerichtet find. — Wir können uns 
nicht veranlaßt finden, auf den Inhalt der in Un⸗ 
wahrheit und Entſtellungen ſich ergehenden Artikel 
an dieſem Orte irgend näher einzugehen und be⸗ 
ſchränken uns deshalb auf die Bemerkung, daß durch 
unſer von der vorgeſetzten Behoͤrde bereits gebilligtes 
Verfahren weder das beſtehende Präſentations⸗Recht 
des Kirchen⸗Collegiums, noch das Wahl⸗Recht der 
Gemeinde irgendwie geſchmälert worden iſt. Glaub⸗ 
ten der oder die Proteſterheber einen Rechtsgrund ge⸗ 
gen unſer Verfahren erheben zu können, fo wäre Bes 
ſchwerde bei der vorgeſetzten Behörde, nicht aber eine 
Invective in einem politiſchen Blatte hierzu der geeig⸗ 


nete Weg geweſen, worin jeder beſonnene Leſer die⸗ 


ſer Zeitung uns gewiß beipflichten wird. 
Obornik, den 4. September 1850. 
Das eyangelifhe Kirchen⸗Collegium. 


